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In der Ruhe liegt die Kraft 
Slow Travel – Reisen ohne Eile ist mehr als ein Trend. Es ist eine Haltung. Wer innehält, statt 
weiterzuziehen, entdeckt Orte, die leiser sind – und tiefer wirken. Vier davon machen den 
Urlaub zu einer Auszeit mit Langzeitwirkung. 
 
Reisen heißt heute oft: wenig Zeit, viel Programm, kaum echtes Erleben. Gerade 
angekommen, geht es weiter zur nächsten Sehenswürdigkeit, ein Insta-Spot jagt den 
nächsten. Wer zurückkehrt, war überall – und doch nirgends richtig. Slow Travel setzt genau 
hier an: weniger Tempo, mehr Tiefe. Laut Hilton Trends Report 2025 suchen 74 Prozent der 
Reisenden gezielt nach Empfehlungen von Einheimischen, 73 Prozent wünschen sich 
authentische Erlebnisse. Es geht ums Bleiben statt ums Weiterziehen – ums Eintauchen, 
Verstehen, Verweilen. Keine Hektik, kein Abhaken. Sondern Raum für Begegnungen, für 
Kleinigkeiten, für das echte Leben. 
Vier Ideen zeigen, wie sich die Auszeit stiller, intensiver – und unvergesslich erleben lässt. 
 
Naturpark Ammergauer Alpen: Achtsamkeit mit Tiefenwirkung 
Im Naturpark Ammergauer Alpen kann Moor ganz ursprünglich erlebt werden. Hier wird das 
alte Heilmittel mit Achtsamkeit zelebriert – bewusst, erdend und tief. Seit Generationen 
schätzen die Menschen die heilende Wirkung des 10.000 Jahre alten Bergkiefern-Hochmoores 
aus den Torfstichen rund um Bad Kohlgrub und Bad Bayersoien. Ob als wärmende Packung 
oder regeneratives Moorbad – das Moor speichert Wärme, regt den Stoffwechsel an und 
enthält zahlreiche wertvolle Mineralstoffe. Es schenkt tiefe Entspannung, neue Energie und 
wirkt wie ein natürlicher Reset für den Organismus. „NaturGesund im Naturpark Ammergauer 
Alpen“ ist ein Konzept, das auf die Natur und ihre wohltuende setzt. Sie dient nicht als Kulisse, 
sondern als Kraftquelle.  
 
Tiroler Zugspitz Arena: Eiskalt. Wach. Lebendig. 
Der erste Schritt kostet Überwindung. Der zweite macht frei. Wild Swimming in der Tiroler 
Zugspitz Arena ist mehr als ein Bad im See – es ist ein Sprung aus dem Alltag. Direkt hinein in 
eiskaltes Quellwasser, das die Haut prickeln lässt. Kein Multitasking, kein Scrollen, kein 
Nachdenken. Der Körper übernimmt. Der Atem wird bewusst. Der Moment ist da – und nur 
der. Kein Erlebnis zum Abhaken, sondern eines zum Spüren. Reduziert, intensiv, ganz im Jetzt. 
Und das in einer Landschaft, die leise bleibt – auch wenn das Herz laut klopft. Keine Pools, 
kein Schnickschnack. Stattdessen: türkisfarbene Bergseen, stille Ufer, klare Linien. Im 
Heiterwanger See entfaltet das frische Gebirgswasser seine volle Wirkung: Der Kreislauf 
kommt in Schwung, das Immunsystem jubelt, die Gedanken werden leicht. Und 
Warmduscher? Die krempeln einfach die Hosen hoch und waten los – barfuß am Ufer entlang. 
Schritt für Schritt, mit wachem Körpergefühl und ruhigem Atem. Auch das Kneippen nutzt die 
Kraft des Wassers – nur leiser. Das Prickeln kommt trotzdem. Die Klarheit auch. 
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Livigno: Das Glück der Einfachheit 
Kein WLAN, kein Check-in, kein Preis. Nur Holz, Stein und Stille. Rund um Livigno stehen sie 
wie kleine Versprechen am Berg: die Baitels. Früher einfache Hirtenhütten, heute kostenlose 
Rückzugsorte für alle, die unterwegs sind – zu Fuß, mit dem Bike, mit Herzklopfen. Die Idee ist 
einfach – und gerade deshalb so besonders: Wer eine Nacht bleiben möchte, bleibt wirklich. 
Ohne Buchung, ohne Plan. Nur mit Schlafsack, Isomatte und etwas Proviant. Mal wartet ein 
Ofen mit Holz, mal eine Quelle oder Rotwein. Fast immer: eine Flasche Taneda-Schnaps und 
die Ahnung, dass hier etwas anderes zählt. Nicht Besitz, sondern Präsenz. Nicht Worte, 
sondern Stille. Zwischen 2.000 und 3.000 Metern gelegen, sind die Baitels Ausgangs-, Etappen- 
oder Zielpunkt – aber vor allem aber: Orte, an denen man nicht ankommt – sondern zur Ruhe 
kommt. Slow Travel in seiner puristischsten Form. Ganz oben. Ganz einfach. Ganz echt. 
 
Tölzer Land: Der Weg als Ziel 
Nebel über dem Isartal. Kies unter den Sohlen. Wer im Tölzer Land die Klosterwege erkundet, 
sammelt keine Höhenmeter, sondern Eindrücke. Fünf Tagesetappen führen von Bad Tölz nach 
Schlehdorf am Kochelsee, 82 Kilometer, gerade einmal 730 Meter Anstieg. Dazwischen liegen 
Wälder, kleine Dörfer und sechs Klöster, die je auf ihre Art vom Rhythmus einer anderen Zeit 
erzählen. Das Franziskanerkloster in Bad Tölz mit seinen Klostergärten. Reutberg mit 
Wallfahrtskirche, Brauerei und Blick auf die Alpenkette. Das barocke Chorherrenstift 
Dietramszell. Beuerberg über dem Loisachtal, saniert, mit Zimmern in den einstigen 
Schwesternzellen. Benediktbeuern, seit mehr als 1.200 Jahren ein Ort der Bildung und 
Begegnung. Und am Ende Schlehdorf, wo die Missions-Dominikanerinnen heute nebenan 
wohnen wie in einer großen WG, während das alte Kloster als Cohaus mit Hofcafé weiterlebt. 
Übernachtet wird im Kloster oder klosternah. An ausgewählten Terminen sind die Touren 
auch geführt möglich.  
 
Region Seefeld: Drei Gipfel, ein Zuhause. 
Drei Berge, drei Gebirgsketten, eine feste Adresse im Tal: Die „Big 3“ Weitwanderung auf Tirols 
Hochplateau denkt das Weitwandern neu. Statt schwerem Rucksack und Hüttenbuchungen 
Monate im Voraus geht es mit leichtem Gepäck auf Gehrenspitze (Wetterstein), Hohe Munde 
(Mieminger Kette) und Reither Spitze (Karwendel). Drei Touren, drei Gebirge, immer derselbe 
Ausgangspunkt. Am Abend wartet keine Matratzenlager-Enge, sondern das eigene Bett, ein 
Teller mit regionalen Gerichten und Zeit, den Tag nachklingen zu lassen. Wer morgens auf den 
Himmel schaut und Wolken sieht, tauscht die Etappe. Slow Travel heißt hier nicht Verzicht auf 
Höhe, sondern Verzicht auf Hetze. Zwischen 2.360 und 2.660 Metern, mit Trittsicherheit und 
Ausdauer, aber ohne den Druck, jeden Meter im Voraus zu planen. Auf dem Gipfel zählt der 
Moment. Im Tal zählt das Bleiben. Und dazwischen entsteht das, was Weitwandern eigentlich 
meint: ein eigener Rhythmus. Schritt für Schritt, Gipfel für Gipfel.  
 


